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Churchills  Selucb in Dcutrcbland.

Pläne zur Rüstungseinschränkung.
London , 16. Dezember.

Halbamtliche Veröffentlichungen bestätigen, daß
nneminlster Churchill sich am Freitag , 19. Dezember
f Paris begibt und von dort nach Deutschland reist
er sich etwa drei Wochen aufzuhalten gedenkt.

An den amtlichen Stellen wird zwar betont,
ßhurchill reise als Privatmann nach Frankreich und

eutschland. jedoch glaubt in London kein politisch
..errichteter an diesen rein privaten Charakter der

.äse. Genau wie seinerzeit Lord Haldane , der
-riegsminister, angeblich privat nach Deutschland ging

Md doch mit den maßgebenden Persönlichkeiten
politische Verhandlungen pflog, so nimmt man jetzt an.
Marineminister Churchill werde in Frankreich und
Deutschland für seinen bekannten Plan zur Ein-
chränkung der Flottenrüstungen zu wirken ver¬

suchen.
Churchill weilte früher öfter auf deutschem Boden,
der Zeit seiner Amtsführung als Marineminister

cd nicht mehr. Möglicherweise begibt er sich nicht
Berlin , sondern nimmt an einem andern Orte

enthalt,̂ was aber durchaus nicht gegen die Absicht
chen würde, in der Flottenrnstu ngsfrage zu wirken.

Leenäigung äes flerzteftmte in Posen.
Abkehr von der Leipziger Parole.

Posen , 16. Dezember.
Bemerkenswerte Entschließungen wurden in einer vor
gen Ärzten stark besuchten Versammlung getroffen

't großer Mehrheit beschlossen die Posener Arzte, ar
]n Verhandlungen auch Kollegen aus Bromberg und

lau teilnahmen, von dem Streik am 1. Januar 1914
'sehen und die Verträge mit den Krankenkassen zu

zeichnen. Dieser Beschluß bedeutet die Abkehr vo.-
Vorschrift des Leipziger Arzteoerbandes , vom

Januar 1914 ab Krankenkassenmitglieder nur noch als
^tpatienten zu behandeln. Maßgebend für den Ent-
g&war eine Erklärung der polnischen Arzte in Posen,
Falle eines Streiks an die Stelle der deutschen Arzte
treten. Die Anwesenheit der Bromberger und Breslauer

in der Versammlung deutet man dahin, daß auch
e dem Posener Beispiel zu folgen gedenken.

äer 8cbu!e cies Genenälslabs.
Über die Versetzung des Deutschen Kronprinzen in
Generalstab wird uns aus informierten militäri-
n Kreisen  aus Berlin geschrieben:
In der Kommandierung des Deutschen Kronprinzen

Berlin zum Großen Generalstab hat man allerlei
"f gesucht, der Kaiser befürchte, daß der Kronprinz

Danzig einseitig beeinflußt werde, allzuseh'. in di,
4,e von Politikern dieser oder jener Richtung gerate,
e Andeutungen sind natürlich gegenstandslos, es ist

J «, Politik in der Überführung des Kronprinzen nach
,w suchen zu wollen. Die Gründe sind zum Teil
iörw Natur , insofern, als die Kaiserin, deren Ge-

hcitszustand ihr nicht mehr alle Ŝtrapazen der Re-
entanon erlaubt , gern die frische und glänzende Figur
Kronprinzessin bei Hofe sähe: zum wesentlichen Teil

militärischer Art, denn die Einführung in den
eralstabsdiensi hat der Kronprinz sich längst gewünscht,
der Kaiser hat diesen Wunsch als berechtigt und not¬
ig anerkannt.
Der Kronprinz dachte sich das nun ursprünglich so.
ein paar höhere Generalstabsoffiziere zu ihm nach
Kg kommandiert würden. Dafür halte der oberste
sherr allerdings nur ein „Nein!"' Erstens sind im

üäretat keine solchen Stellungen vorgesehen, und bei
derartigen Abkommandierung würde man im Volke

Schluß ziehen, daß diese Herren dann doch sonst über¬
list seien, wenn sie so leicht wegkommen könnten,
sllens gibt es beim Militär nur ein „ganz oder gar

Generalstäbler zu Hause spielen und Frontoffizier
Regiment, das schickt sich nicht. Kronprinz Wilhelm
esi einen abschlägigen Bescheid.
.Seine jetzige Kommandierung soll „plötzlich und über¬
end" erfolgt sein. Gewiß, überraschend — für ihn;
vtiegt ja Offizieren häufig zu geschehen. Daß sie un-

»utet den „blauen Brief " erhalten, ihre Koffer packen
^en und schnell noch mit dem Hauswirt abrechnen, und
Lronprinz wird eben behandelt wie jeder Offizier.
Berlin aber ist alles längst verabredet gewesen. Es

keinerlei „plötzlicher" Entschluß des Kaisers vor.
^n vor mehr als zwei Monaten mußt- ihm der Ches
Großen Generalstabes, General o. Moltke,  aus-

nch Vortrag darüber halten, wie er sich die Ver¬
dung des Kronprinzen denke. Schon damals wurde
Fetzt, daß der Thronerbe nicht zum Generalstab „ver¬

wenden, also nicht als Angehöriger einen verantwort-
leitenden Posten in irgendeiner Abteilung ausfüllen

sondern nur „kommandiert" sein, d. h. also sozusagen
Dast, als Schüler . So wie ja auch ein Unterschied

den zur Militärturnanfialt oder dem Militär-

cemnstilui kommandierten und den ständig als Lehrer dort
weilenden Offizieren..besteht. Nachdem der Kronprinz in
allen drei Hauptwaffen (Infanterie , Kavallerie, Artillerie)
die formale und die angewandte Taktik kennen gelernt hat,
soll er jetzt in das Gebiet der großen Operationen , der
eigentlichen Strategie eingeführt werden oder wenigstens
das nötige wissenschaftliche Rüstzeug sich erwerben, um
später in der Praxis sich allein fortbilden zu können.

Wer bei General v. Moltke zur Schule geht, der wird
vus einem etwaigen Salomoldaten zu einem „rauhen
Krieger", wie der Generalstabschef selber einmal gesagt
hat. Man hat einst gemeint, dieser Mann sei nur deshalb
an die Spitze der für Deutschland wichtigsten Behörde ge¬
kommen, weil er „auch" Hellmuth v. Mo .ike hieße. Dieses
Urteil ist schnell berichtigt worden. Die Anlage unserer
Herbstmanöver ist unter Herrn v. Moltke so ins Groß-
artige unter Abstreifung alles Friedensmüßigen gegangen,
daß man allgemein eine lebhafte Freude daran hat. Auch
sonst wird in jeder Beziehung nur für den Krieg, nicht
für die Parade gearbeitet. Einen Vorgeschmack davon
hat der Kronprinz übrigens schon in blutjungen Jahren
unter dem alten Kavalleristen o. Deines beko imen, der
als Generalmajor sein Militärgouverneur war . Dessen
drittes Wort hieß: „Nicht kriegsgemäß!" Und damit war
eine Sache in Grund und Boden erledigt.

Das Studium im Großen Generalstabe wird übrigens
auch der politischen Bildung des Kronprinzen zugute
kommen. In der Nachrichtenabteilung dort ist eine Fülle
von Material über die führenden Persönlichkeiten der
Nachbarreiche, nicht nur Militärs , aufgespeichert. Mancher
Politiker bei uns wäre stolz, wenn er auch nur den
zehnten Teil dieser Informationen besäße. Wir erhoffen,
alles in allem, für den Kronprinzen, der übrigens dem
Generalstabschef auck in persönlicher Zuneigung nahesteht,
ein sehr lehrreiches Jahr von dem gegenwärtigen Kom¬
mando.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Uber die zukünftige Zabcrncr Garnison wird halb¬
amtlich folgendes erklärt : Aus dem Umstande, daß nun
auch der Rest der Kasernenbestände des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 99 von Zabern nach Hagenau und Bitsch ge¬
schickt worden ist, wird vielfach gefolgert, daß das Regi¬
ment nicht nach Zabern zurückkehren, sondern ein anderes
Regiment hierher verlegt werden wird . Von gut unter¬
richteter Seite wird jedoch versichert, daß über einen der¬
artigen Wechsel bisher keine amtliche Mitteilung an die
Gemeindeverwaltung gelangt ist. und daß die nächste
Gemeinderatssitzung sich mit einer in Aussicht stehenden
Vermehrung der Garnison durch eine Abteilung des
Straßburger Feldartillerie -Regiments Nr . 84 zu befallen
haben werde. Es kann festgestellt werden, daß die Be¬
ziehungen des jetzigen in Zabern bestehenden Wacht-
kommandos von dem kgl. sächsischen Infanterie -Regiment
Nr. 105 aus Straßburg unter Hauptmann Römmler zu
der Zivilbevölkerung die denkbar besten sind; die Nach¬
richten, daß der Hauptmann durch spöttische Zurufe aus
der Straße beleidigt worden sei, sind tendenziöse Er¬
findungen.

+ Der Abschied des Deutschen Kronprinzen vo«
seinen Leibhusaren in Danzig -Langfuhr ist bereits erfolgt.
Bei der Gelegenheit hielt der Thronfolger an das ver¬
sammelte Regiment folgende Ansprache: „Was mich be¬
wegt, könnt ihr mir nachfühlen. Husaren! Die Jahre,
die ich an eurer Spitze stand, sind die schönsten Jahr«
meines Lebens gewesen. Ich hoffe, daß ihr euren alten,
ehrenvollen Ruf bewahren und daß ihr mich nicht ver¬
gessen werdet." Dann brachte er ein dreifaches Hurra
auf das Husarenregiment aus . Der rangälteste Offizier,
Major v. Borckem, sprach darauf einige Worte, die in ein
Hoch auf den Kronprinzen ausklangen. Dann winkte der
Kronprinz den Standartenreiter heran und küßte den
Saum der Standarte . Der ganzen Abschiedsszene wohnte
auch die Kronprinzessin bei. — Auch von der Stadt
Danzig hat sich der Kronprinz in einem längeren
Schreiben verabschiedet, in welchem er betont, wie schwer
es ihm und der Kronprinzessin wird , die Stadt und ihr«
schöne Umgebung zu • verlassen. Das Kronprinzenpaar
gibt jedoch der Hoffnung Ausdruck, daß es noch mit seinen
Kindern an die Küste Danzigs zurückkehren werde. —
Im Militärwochenblatt ist inzwischen die Kabinettsorder,
betreffend die Versetzung des Kronprinzen, veröffentlich!
mn . !vn.

+ Die feierliche Eröffnung des preußischen Landtages
wird am 8. Januar mittags um 12 Uhr im Weißen Saal
äes Berliner Schlosses erfolgen. Der Eröffnungssitzung
zehen Gottesdienste im Dom und in der Hedwigskirche
voraus . Die erste Sitzung des Abgeordnetenhauses wird
am gleichen Tage nachmittags stattfinden, in der der
Finanzminister den neuen Etat einbringen wird . Das
Herrenhaus wird an diesem Tage ebenfalls eine kurze ge¬
schäftliche Sitzung vornehmen und eventuell das Präsidium
wählen. Im Abgeordnetenhause wird die Wahl des
Präsidiums voraussichtlich am 9. Januar erfolgen. Di«
erste Lesung des Etats dürfte am 13. Januar ihren Anfang
nehmen. Soweit bis jetzt feststeht, werden dem Landtag«
das Wohnungsgesetz, das Fischereigesetz und das
Parzellierungsgesetz zu Beginn der Tagung zugehen.

4- Ein neuer Vorschlag zur Dienstbokenverficherung
gebt vom Rheinischen Städtebund aus . Aus der letzten

Tagung dieses Bundes empfahl der Vorsitzende, Ober¬
burgermerster Stern -Viersen, angesichts der erheblichen
Belastung durch drese neue Versicherung, die Städt«
mochten besondere Verträge mit den Krankenhäusern ab-
chlreßen. Die Jahresgebühr würde erheblich niedriger

sein als die Krankenkaffenbeiträge. anderseits habe der
Dienstherr durch eine Versicherung beim Krankenhaus di«
Annehmlichkeit̂ einen erkrankten Dienstboten sofort dem
Krankenhaus überweisen zu können, wozu die Kranken¬
kasse nur unter besonderen Voraussetzungen verpflichtet sei.
Die übrigen Leistungen, die der Dienstherr neben der
Krankenhauspflege zu übernehmen habe, seien nicht so
schwerwiegend, als daß der Dienstherr vor dieser Qber-
nahme zuruckschrecken sollte. Wenn aus diese Weise der
Dienstherr seine Dienstboten von der Krankenverstcherungs-
ordnung befreie, stelle er ungefähr dasselbe Verhältnis
wieder her, das bis jetzt nach der Gesindeordnung bezüglich
der Grenzen seiner Verpflichtungen bestanden habe. Es
wurde ledenfalls gut sein, wenn die Gemeinden über-
legten, ob sie nicht noch in letzter Stunde den angegebenen
Weg be chretten wollten, um den Klagen der Dienst-
yerrfchaften über die durch die Reichsversicherungsordnung
ihnen auferlegte nicht unerhebliche Last Abhilfe zu schaffen.

+ Die deutsch-englischen Verhandlungen über Afrika
sollen, wie halbamtlich aus London gemeldet wird, so
wert fortgeschritten sein, daß mit der Veröffentlichung des
Vertrages rn den nächsten Wochen gerechnet werden könne.
D-eser Vertrag soll im Gegensatz zu dem Vertrag von
1898 öffentlich bekanntgegeben werden, nachdem natürlich
vorher die portugiesische Regierung von seinem Inhalt in
Kenntnis gesetzt wurde, da auch über die Zukunft der
portugiesischenKolonien in dem Abkommen das Näherefestgesetzt ist.
_ + Was die viel gewünschte frühere Aufhebung des
«rcheckstempcls angeht, so ist daran vor dem gesetzlich fest-
zelegten TeriAin, dem 31. Dezember 1916, nicht zu denken.
)a das Reichsschatzamtden Standpunkt vertritt , daß die
drei Millionen aus dem Scheckstempel erst entbehrt werden
können, wenn die neuen Steuern Vollerträge abwerfen.
Dies wird erst im Jahre 1916 der Fall sein. Auch der
^erchvlag kann doch nicht ohne weiteres die von ihm ge¬
faßten Beschlüsse wieder rückgängig machen. Durch ein
wlches Vorgehen würde die Reichsgesetzgebung in
ständiger Gefahr stehen, durch Novellen abgeändert zuwerden.

0 «rt«rr«icb-tln gam.
x Die Marineverwaltung hat ihre schon mehrfach vor¬

gebrachten Forderungen nach Ausgestaltung b. t Flott«
im letzten Ministerrat erneut vorgebracht und hat. wie mit
Bestimmtheit verlautet , auch die grundsätzliche Zustimmung
des Kabinetts erkalten. Die Marineleitung beansprucht
für Erneuerung des Schiffsparkes etwa 426 Millionen
Kronen, womit vier Überdreadnoughts, drei bis vier Kreuzer
und eine Anzahl sonstiger Flotten ?stiheiten beschafft werden
jollen. Es verlautet , daß die angeforaerte Summe aut
fünf Jahre verteilt werden soll.

©rtccbcnland.
X Das Schicksal der ägäischcn Insel », die teils in

Händen der Italiener , teils in denen der Griechen sich be¬
finden, dürfte in Kürze entschieden werden. Wie verlautet,
hat England den Vorschlag gemacht, daß Griechenland die
beiden Inseln Tenedos und Jmbros am Dardanellen-
«ngang au die Türkei zurückgeben solle, und daß Italien
sämtliche von ihm besetzten Inseln der Pforte wieder auSe
liefern solle. Zu der gleichen Angelegenheit erklärt die
italienische offiziöse „Tribuna ", Sir Edward Grey teile
den italienischen Standpunkt , daß die albanische Frage
nicht mit der ägäischen verknüpft werden dürfe. Greg
habe daher vorgeschlagen, daß die Zwölf Inseln der
Türkei unter gewissen Garantien für die griechische Be¬
völkerung zurückgegeben werden, sobald Italien die Inseln
aufgeben werde, nachdem der Friedensvertrag von Lausanne
vollständig erfüllt worden sei.

Ovrkel.
X Die deutsche Militärmission ist vom Sultan ir

Audienz empfangen worden. Der Sultan gab seiner be-
sondern Freude und Dankbarkeit darüber Ausdruck, daß
der Deutsche Kaiser seine Bitte erfüllt habe, indem er ihm
jo hochangesehene Offiziere zur Reorganisation der Arme,
gesandt habe. Zum Schluß begab sich General Liman vor
Sanders tn das Privatzimmer des Sultans , um ihm di«
Gruße des Kaisers zu überbringen. Zugleich hat de,
bisherige Befehlshaber des ersten Armeekorps das Kom¬
mando an den General Liman abgegeben und einer
Tagesbefehl an das Korps gerichtet, in dem es u. a. heißte
„Ich wünsche, daß mein verehrter Nachfolger, der selbst
unter den deuttchen Generalen eine hohe Stellung ein-
ffunmt, bei seinen Besttebungen stets erfolgreich sei, und
ich hoffe, daß alle ottomanischen Offiziere wetteifern
w- deu. um in der Bahn des Fortschritts , die General
p '-rnan-Pascha ihnen vorzeichnen wird, fortzuschreiten und
m Ausübung ihrer  militärischen Pflicht zu gehorchen'
Wre endlich der Großwesir den Botschaftern^des Drei-

Niitgeteilt hat, stehen die Truppen an den
strukleure^ " m<̂ un*et  ^ em  Befehl der deutschen Jn-

Rulgariei,.
X Bei der Antrittsaudienz des ne«« , deutschen Ge¬

sandte « v. Michabelles überreichte dieser dem König



Ferdinand mit einer Ansprache sein Beglaubigungs¬
schreiben. Der König antivortete daraus sofort und sagte

Ich bin tief gerührt über die Gefühle der Freundschaft
und Achtung der deutschen Nation ^gegenüber dem
bulgarischen Volke , zu deren Dolmetsch L>ie sich machen.
Die von Ihnen ausgedrückten Wünsche für die Zukunft
meines Volkes , dessen gute Eigenschaften und Forts .-yrnte
Sie so beredt prellen , bürgen mir dafür , daß L>:e sich be¬
mühen wollen , die guten Beziehungen zwischen dem
Deutschen Reiche und Bulgarien aufrechtzuerhalten und
noch enger zu gestalten ."
B .U9 ln - und Hustend.

recbtigte . ernste Fragen , ob diele Gunst der Jetten auch
richtig ausgenutzt wird , ob die Söhne der Väter
würdig  sind , und ob das Ererbte auch unter dem starken
Schutz unserer herrlichen Wehrmacht zu Lande und zu
Wasier richtig fortentwickelt wird . Nun , hier in München
kann ich mich von einem Male zum andern davon über¬
zeugen . welche gewaltigen Fortschritte Ihr Gemeinwesen
macht durch die Tüchtigkeit seiner Bürger , die Umsicht
seiner Leiter , unter der weisen Fürsorge seiner erlauchten
Fürsten , die allezeit ihrer Residenzstadt ein so reges
Interesse bekundet haben . Unter solchen Umständen darf
man die eben gestellten Fragen wohl freudig bejahen , und
mein aufrichtigster Wunsch ist es . daß das immer so bleiben
möge . Das walte Gott !"

P -rriS , 16. Dez . Der französische Botschafter in Peters¬
burg Delcasse  ist in Paris eingetroffen , um mit der Re¬
gierung Fühlung zu nehmen.

London , 16 Dez . Der Schlachtkreuzer „Tiger " lie:
in Clndebank vom Stapel . Er wird 28 000 Tonnen Wasser¬
verdrängung und 30 Knoten Geschwindigkeit haben sowie
acht 13t,. zöllige und zwölf 6zöllige Geschütze führen.

kionstaniinoprl , 16. Dez . Wie von unterrichteter Seite
verlautet . soll der russische Botschafter  o . Giers demnächsi
von seinem hiesigen Posten zurücktreten.

Tokio , 16. Dez . Die japanische Regierung lehnt es ab
dem russischen Vorschläge , die internationalen Truppen
aus der chinesischen Provinz Tschili zurückzuziehen. Folge
zu leisten. _

fjof - und perfonalnacbricbten.
* Der Graf  o . Schönborn . Wiesenthal ist während einer

Beerdigung in Wiesenthal plötzlich gestorben . Der Graf hat
früher eine Zeitlang als Zentrumsabgeordneter den Wahl¬
kreis Kitzingen im Reichstag vertreten.

* Der herzoglich sachsen-meiningsche Oberhofmarschall a. D.
Freiherr v. Stein  ist in Meiningen gestorben.

* Der österreichisch-ungarische Generalkonsul Post ist als
Kommerzdirektor und Legationsrat an die österreichisch-
ungarische Botschaft  nach Berlin berufen worden.

k>eer und jVlarine.
K- Eine Perzii .fnng der Dienstprämte für Unteroffizier«

wird die Heeresverwaltung vom 1. Aprrl 1814 emfuhren
Die Dienstprämie , die von diesem Zeitpunkte an von 100t
auf 1800 Mark erhöbt ist. wird den Mürtaranwartern nach
vollendetem 12. Dienstjahre brs zum Ausscheiden aus dem
Heeresdienst mit 4 Prozent pro Jahr verzinst werden.

Vle Kalfertage in JYIüncbeii.
Das Kaiserpaar ist während seines Aufenthaltes in

der bayerischen Hauptstadt Gegenstand fortgesetzter , be¬
geisterter Huldigungen . Wo immer sich das hohe Paar
illein oder in Begleitung König Ludwigs zeigt , jubelt
ihm die Bevölkerung in nicht endenwollender Weise zu.
Am Dienstag vormittag statteten Kaiser und Kaiserin dem
prächtig geschmückten Rathaus einen Besuch ab , wo sie
von den Spitzen der Behörden in feierlicher Weise bewill¬
kommnet wurden . Auf die in ein Kaiserhoch ausklingende
Begrüßungsrede des Oberbürgermeisters folgte sofort eine

Ansprache des Kaisers . ''
Der Kaiser dankte zunächst in seinem und der Kaiserin

Namen für den „so warmen , von Herzen kommenden und
deshalb zu Herzen gehenden Empfang " und fuhr dann
wörtlich fort:

„Sie haben mit Recht darauf hingewiesen , dah mich
mannigfache Bande mit der alten Jsarstadt verbinden . Es
iit mir deshalb stets eine besondere Freude und Genug-
tuung . in Ihren Mauern zu weilen und aus den
wechselnden Bildern , die sie dem Beschauer darbieten,
allerlei Anregungen zu schöpfen. Der allmächtige Gott
hat es gewollt , dah es unseren Vätern vergönnt war , au!
blutiger Wahlstatt die Saat auszustreuen , die so herrliche
Früchte getragen hat . Damals wurde in heihem
Ringen das weite deutsche Vaterland gefügt:
damals wurden allen deutschen Stämmen die Wege
geebnet zu unbehinderter Entwicklung ihrer ideellen und
materiellen Kräfte . Zu diesen günstigen Vorbedingungen
wurden der jetzt lebenden Generation die Segnungen
lanae ungestörten Friedens zuteil . Da sind es wohl be-

Darauf nahm der Kaiser den ihm gereichten Ehren-
trunk der Stadt entgegen mit den Worten : „Mit herz¬
lichem Dank für Ihre schöne Gabe deutschen goldenen
Weins setze ich den Becher an und trinke auf das Wohl
der Stadt München ." Der Kaiser lieg sich hierauf zahl¬
reiche Gemeindevertreter aller Parteien verstellen und
unterhielt sich mit ihnen auf das freu -idlichste.

Kaiserliche Spenden.
Außer zahlreichen Ordensauszeichnungen hat der Kaiser

für die Armen der Stadt München 3020 Mark und für
den bayerisch -preußischen Hilfsoerein 800 Ma -. k gestiftet.
Von dem Festakt im Rathaus begab sich der Kaiser nach
der preußischen Gesandtschaft , wo er Vorträge entgegen-
aahm und arbeitete . Bevor er die Gesandtschaft betrat,
hatte er das Denkmal des Prinzregenten Luitpold in der
Prinzregn :tenstraße besichtigt . Um I Uhr war Frühstück
in der Gesandtschaft . Am Abend fuhr das Kaiserpaar
wieder nach Berlin zurück.

^eue Münder der Okirurg e.
(Von unserem medizinischen Mitarbeiter .)

In Prag hat es jüngst wieder eine Sensation go
leben . Zur Abwechslung keine politische . Sondern eini
chirurgische . Es gelang bekanntlich , einem Mädchen , dal
in einer krebsartigen Geschwulst des Oberarms litt , einer
neuen Oberarm einzusetzen und einzuheilen , der einer eber
an Selbstmord Verstorbenen angehörte.

Dieser Operation Bedeutung liegt in denk erzielter
Resultat : der Arm erhielt nach geraumer Zeit sein«
normale Beweglichkeit . Für die medizinische Wissenschaft
bedeutet sie nur einen Erfolg mehr . Aber keine neu«
Erkenntnis , keinen wesentlichen Fortschritt . Denn im
Prinzip ist seit einer Reihe von Jahren die Frage der
Umpflanzung von Gewebestücken bereits gelöst.

So lange wir ein medizinisches Denken haben , lebt«
die Überzeugung , daß man fehlende Stücke , ja Organe
müßte ersetzen können . Wie oft hat sogar der Laie gesagt:
„Mein Herz , mein Herz ! Ach, wenn man mir doch ein
neues Herz einsetzen könnte ." Es war ein frommer , aber
doch so naheliegender Wunsch . In alten Zeiten , in denen
die Arzte , durch keinerlei Kenntnis getrübt , ihren Instinkten
folgten , hat man darum kräftig - mit dem Ersatz kranker
Gewebe durch gesunde gearbeitet . Und es ist nicht ganz
ausgeschlossen , daß gelegentlich auch ein Erfolg zu ver¬
zeichnen war . Unsere Natur ist oft imstande , Dumm¬
heiten und Fehler der Heilkünstler gutzumachen , weil
sie allein der richtige Heilkünstler ist. So haben schon
vor Jahrtausenden die Inder Haut , die Chinesen Sehnen
verpflanzt , und sie haben sogar Sehnen von Tieren zu
diesem Zweck benutzt. Auf einem mittelalterlichen Ge¬
mälde sieht man , wie einem Negersklaven ein Bein Obei
lebendem Leibe ) abgeschnitten und versucht wird , diesen
schwarzen Klumpen an den Körper eines Patriziers an¬
zunähen.

Indes waren alle diese zum Teil barbarischen
Methoden nur ein Tappen ins dunkle , nur die Ahnung
eines Weges , der vielleicht zum Ziele führen konnte . Erst
die Neuzeit hat Klarheit geschaffen . Bahnbrechend haben
hier die Franzosen Ollier , Reverdin und vor allem der
Nobelpreisträger Carrel gewirkt.

Die erste Aufgabe war natürlich , am Tierversuch fest-
tustellen . unter welchen Bedingungen die Einheilrmg

flii5 erster Ehe.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

36) Nachdruck verboten.
Sie bockte schon wieder , nun sie ihre Angst los war.
„Pöh , — als ob ich unvernünftig gewesen wäre l

Ich meine es doch nur gut mit Dir . Silvie liebt Dich
nicht und würde Dich sehr unglücklich machen . Du aber
brauchst eine Frau , die Dich sehr lieb hat ."

Er machte ein drollig erstauntes Gesicht.
„So ? Woher weißt Du das ?"
„Na , — ich weiß es eben . Du , — Du hast so

schrecklich viel Fehler . Da muß Dich eine Frau sehr
lieben , um sie zu übersehen ."

Es reizte ihn plötzlich , noch einmal den hilflosen,
angstvollen Ausdruck von vorhin in ihrem Gesicht zu
sehen.

„Also muß ich mir eine andere Frau suchen . Wolltest
Du nur nicht dabei helfen ? "

Sie nickte beklommen.
„Ja , — das wollte ich."
„Nun , wie wäre es zum Beispiel mit Eva ? Gegen

die hast Du doch nichts einzuwenden , die ist doch lieb
und gut ."

Ein triumphierendes Lächeln erhellte ihr Gesicht.
Sie . legte die Hände auf den Rücken

„Eva nimmt Dich nicht, " sagte sie froh.
„Woher weißt Du das ?"
„Sie hat es mir gesagt . Sie liebt Dich nur wie

einen großen Bruder ."
Er sah sie forschend an.
„Hm ! Also ungefähr so , wie Du mich liebst , nicht

wahr ?" -
Sie stutzte und wurde dann plötzlich sehr rot.
„Ja , — natürlich , — so ähnlich, " stotterte sie.
Fritz ließ den Blick nicht von ihr.
„Schade ! Dann gibt es also in Woltersheim keine

Frau für mich . Na , da will ich mich mal heute nach¬
mittag besonders schön machen und auf dem Gartenfest
Umschau halten unter den Töchtern des Landes . Wenn

mir eine gefällt , — dann werde ich mich über Hals und
Kopf mit ihr verloben ."

„Untersteh Dich !" schrie Jutta ganz entsetzt , und —
krach — war der Knopf von seiner Joppe abgerissen.
Sie hatte in der Erregung heftig daran gezerrt . Zugleich
wurde sie ganz blaß ; und die hilflose Miene , die er hatte
sehen wollen , war wieder da . Nun tat es ihm leid,
daß er sie gequält hatte . Er faßte sie bei den Schultern
und schüttelte sie ein wenig.

„Dummer Jutz , — es war doch nur ein Scherz !"
Einen Augenblick drückte er sie fest an sich. Die

Erregung wollte mit ihm durchgehen . Aber dann be¬
herrschte er sich . Nein , — sie war dennoch ein Kind.
Er durfte sich jetzt nicht gehen lassen . Ruhig fuhr er fort:

„Sei doch kein Frosch , Jutz . Da Du mich nun ein¬
mal nicht willst — und Eva auch nicht , — so werde
ich überhaupt nicht heiraten . Dn mußt mir aber dann
versprechen , es auch nicht zu tun . Du bleibst dann bei
mir in Woltersheim , ja ? "

Sie atmete auf und reichte ihm mit einem befreiten
Lächeln die Hand.

„Es gilt , Fritz . Ich bleibe ledig und Du auch . Ach
Du , — das wird famos ! Wir bleiben dann immer
zusammen als gute Kameraden . Die dumme Heiraterei
ist ja auch zu blödsinnig ."

Er schluckte krampfhaft , um nicht lachen zu müssen.
.Ihr Eifer war zu drollig.

„Du hast recht , Jutz . Aber nun komm , ich habe
nun wirklich Eile , auf das Vorwerk zu koinmen . Und
Du kehrst reuig und freiwillig zu Mademoiselle zurück.
Und vom Gartenfest erzähle ich Dir morgen alles ganz
genau ."

„Aber vergiß Dein Ehrenwort nicht , Fritz, " sagte sie
zur Vorsicht noch ermahnend.

„I wo , Jutz ; das gibt 's ja gar nicht ."
Sie gingen zurück und schüttelten sich zum Abschied

kräftig die Hand . Jutta ging in das Haus und Fritz
in den Stall . An der Tür wandte er sich noch einmal
nach ihr um , und sie winkte ihm zu . Ein gerührtes

fremder Gewebestücke überhaupt möglich ist.
bfe Keimfreibeit (Asepsis ) gefunden werden , bie*
stattet daß nicht Eiterung , Hospitalbrand . WundMlZW
ganzen Heilplan

über¬
voll vornyerem zerstörten . g nj.

mußte man erst erfahren , daß dem zu ÖOa
pflanzenden Stück noch eine gewisse Lebenskraft «nia
wohnt : eine Lebenskraft , die freilich noch «3S1
sofort mit dem Tode des Menschen erlischt . W°!.

- - — . - s£ , terNmuß das „Transplantat " (der Uberpflanzungsteil)
genügende Ernährungs - und Anpassungsfähigkeit und
Wiedererstehungskraft besitzen , damit es imstande ist -
verloren gegangene Gewebe auch wirklich zu ersetzen.' gy
Bedingungen des Erfolges sind Asepsis ^ genaue « jfo?
stillungen , Schonung des überpflanzten Stückes . aff\
spricht von verschiedenen Materialien dieser plastis^
Operationen und unterscheidet demgemäß zwischen de»
Überpflanzungen eigenen Gewebes , der Gewebe w»
andern Menschen und drittens der von Tieren.
ist klar , daß , wenn man Gewebe desselben Körpers im
Verfügung hat — etwa bei Adergeschwülsten und ander«
entbehrlichen Venen von anderen Körperstellen — x.
Erfolg am wahrscheinlichsten ist.

Unter Beachtung aller Sicherheitsmaßregeln ist xz
gelungen , grobe Hautlappen , die etwa bei Verbrennung«
verloren gegangen sind , zu ersetzen . Sogar bei Schleim,
häuten — der Lider , des Harnleiters — ist das geglM
Und es scheint nur eine Frage der Zeit , daß man auck
zur Bildung einer neuen Speiseröhre Darmstücke wist
oerivenden lernen.

Am weitesten vorgeschritten ist die Technik der Ein-
Heilung von Knochenstücken . Nachdem es gelungen war
Knochen und Knorpel zum Einheiten zu bringen , gelangst
auch die Transplantationen von ganzen Gelenken . F-
liegen Beobachtungen über Kniegelenktransplantationen vor

Aber so gewaltig diese Erfolge sind , ihre Krönunc
bedeutet erst die Organüberpflanzung . Carrel ist es in
wenigen Fällen gelungen , durch Vereinigung einer
Hauptarterie und Vene mit den entsprechenden Gefäßen
des Empfängers bei Tieren sogar Nieren einzuheilen
Gewiß , die meisten Arbeiten verliefen resultatlos . Aber
ein geglückter Fall beweist alles : nämlich , daß die Über¬
pflanzung überhaupt möglich  ist . Gewiß : es wäre
töricht , an die genialen Versuche Hoffnungen zu knüpfer
für unser Geschlecht . Aber ganz leise dürfen wir es sagen:
Unsere Enkel werden es besser haben.

Dr . B, M, Thomas.

Loyales und Provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°” II Mondaufgang g®A
Sonnenuntergang 3" II Monduntergang 11« &

1803 Dichter Johann Gottfried v. Herder in Weimar gch-
1844 Nationalökonom Lujo Brentano in Aschaffenburg get. —
1009 Großfürst Michael Nikolajewitsch von Rußland in Cannes gest.

□ Das Jugendbuch . Der Kulturhistoriker Eduard Hahn
rrzätüte einmal in der Gesellschaft für die Erforschung ki
Menschen, daß ein vor etwa 80 Jahren erschienenes Jugend¬
buch für eine große Reihe von Erforschern der Vorgeschich»
der Menschheit und unseres Volkes die erste Anregung zur
Beschäftigung mit diesen Fragen gegeben habe . In spielerischer
Weise war ein phantasievolles Gebilde vor die Augen da
Knaben gestellt. Ihre frische Seele nahm diese ersten und
starken Eindrücke aus. Und sie verwurzelten sich so fest im
lugendlichen Geist, daß sie schließlich auch im werdenden
Mann nichtz verkümmerten und bestimmend wurden für die
Richtung seiner Studien . Die vererbte kindliche Neugier
wuchs sich zum Forscherdrang des Gereisten aus . Und ein
Ähnliches wird uns von Robert Mayer bekannt , dem genialen
Arzt, der durch den Nachweis von der Erhaltung der Kraft
— Kraft  kann sich in verschiedene Formen umsetzen, adern»
verloren gehen — uitsere ganze Naturforschung , besonders
die Physik , aus eine neue , eine unerschütterliche Grundlage
gestellt bat . Solche Tatsachen sind eine Mahnung ! Weih¬
nachten ist auch das Fest des Buches . Ja , es ist vielleicht
nicht gar zu gewagt , zu behaupten , daß die meisten Buche:
gerade zu Weihnachten gekauft und verschenkt werden, so,
ils wollte das Leuchten , das vor vielen Jahrhunderten m
düsterer heidnischer Zeit aufflammte , gerade an diesem neu-
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Lächeln lag auf seinem Gesicht . „Lieber kleiner , süßer,
trotziger Kerl, " sagte er leise vor sich hin.

ä»

Am nächsten Sonntag kam Götz Herrenfelde
wieder nach Woltersheim . Gegen seine sonstige Geivo
heit blieb er bis zum Abend . Am Nachmittag spü
er mit Fritz , Silvie und Jutta Tennis . Jj

Eva saß unter den Bäumen in einem Rohrsessel
sah dem Spiele zu . Jutta und Fritz hatten sie berew
im Tennis unterrichtet , und sie hatte sich sehr gesch» .
dabei angestellt . Aber in Götz ' Gegenwart wagte \*
nicht mitzuspielen . Außerdem waren sie ja schon
Vieren.

Silvie war seit dem Gartenfest scheußlicher
Fritz hatte ihr ziemlich deutlich zu verstehen -' ge
daß sie sich keine Hoffnung auf ihn machen solle-
bildete sich ein , Eva sei schuld daran . Da Fritz
herzlich mit Eva verkehrte , schien es ihr sicher , daß
ihrem Plan hinderlich sei . Das trug natürlich dazu
ihr Eva verhaßt zu machen.

Außerdem hatte sie sich auf dem Gartenfest auch
nicht amüsiert ; und nun schmollte sie in ihrer mür"
unliebensivürdigen Art.

Da sie sehr schlecht Tennis spielte , wurde sie }
allen Seiten zur Ordnung gerufen . Schließlich n>afl
ärgerlich den Schläger hin und erklärte wie ein unawtz.
Kind , nicht mehr spielen zu wollen . Sie warf
einen Sessel und gab sich gar keine Mühe , ihre sHW
Laune zu verbergen . Wenn sie jedoch glaubte , die aNM
würden nun auch aufhören und sich bemühen , >
Stimmung aufzuheitern , so irrte sie sich.

Jutta rief Eva zu:
„Komm , Ev ', spiele Du mit uns ."
Eva erschrak.
„Ach nein , — ich bin noch zu unsicher ." ,
„Unsinn . Wenn Du Dich nicht übst , kannst DUM

sicherer werden . J &
Eva sah zögernd zu Götz hinüber . Er reckieM

sehnige , kraftvolle Gestalt und wirbelte den
der Luft herum . Fortsezung H
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trijper in oas Dunkel der Seelen scheinen. Das
idduch! Auf dem Weihnachtstisch soll es nicht fehlen,
es soll, wie jegliches wahre Geschenk, mit Sorgfalt

nochgehender Liede gewählt, erwählt werden. Dem
was dem Kind frommt. Seine Phantasie soll an-

i  aber nicht in sinnloses Sieber gejagt werden . Sein
e,i soll sich lächelnd mehren. Nicht mit dummer Voll-
erei. Die Lehrervereinigungen haben dafür gesorgt,
ir heute Jugendbücher besitzen. Reinliche,schmeichlerische,
ende, die Kenntnisie und Charakter festigen. Jugend-
t gehören unter den Weihnachstisch . Sie sollen ein
äis des Geistes sein, der sich immer verjüngt.

Altstadt, 16. Dezember. Ein Fest seltener Art war
Montag die doppelte goldene Hochzsitsfeier für unsere

inde. Jung und Alt war auf den Beinen und
gesamte Bcvölkeruna, ohne Ausnahme, beteiligte sich
dem unvergleichlichen Feste. Für das Jubelpaar
ner fand ein Festgotttsdienst in der katholischen

rikuch- zu Hachenburg statt. Begleitet von allen An-
jgen begab sich das Jubelpaar in feierlichem Zug
in, während die Kirchsnglockm von Altstadt und
enburg abwechselnd läuteten. In der Kirche wurde
Paare nach der Einsegnung ein Geschenk Ir . Ma.

t des Kaisers, bestehend in 50 Mk. und ein solches
hochw. Herrn Bischof, bestehend in einer schönen

postille, überreicht. Für das Jubelpaar Schmidt
am Nachmittag Festgottesdienst in der evangelischen

nkirche zu Altstadt. Diesem wurde als kaiserliches
Henk eine goldene EhejubiläumS.Medaille überreicht,
-nds war gemeinsame Feier, Männergesangverein,
sikverein und Turnverein veranstalteten einen Fackel-

Herr Bürgermeister Christian brachte di? G-ück-
^nsche der Gemeinde zum Ausdruck und betonte
nders, daß der Jubilar Brenner 27 Jahre dem
eindekollegium angehött hat. Zum Schluß über-

/e der Bürgermeister jedem Jubelpaare passende Ge¬
ck', die von der Gemeinde gestiftet waren.
Mrienbkrg, 16. Dezember. Der VaterländischeF auen-
ein beabsichtigt im Monat Januar einen sünswöch-

Nähkursus in Martenberg abhallen zu lassen, falls
genügende Beteiligung erfolgt. Das Unterrichts-

-mar beläuft sich für Mitglieder des Vereins und
n Töchter auf 5 Mk., für N«chtmitglieder auf 6 Mk.
eldunqen fitt den Kursus werden entaegengenommen
dem Landratsamt und von der Handarbeitslehrerin

M Schmidt Marirnberg.
Vom Westerwald, 15. Dezember. Die am 1. Dr¬
ei vo genommene Viehzählung Hai sür den W ster-

d eine Steigerung der Zahl des R -ntv rh'8 ergeben
nüber den Feststellungen der l-tzten Iah "?. Die
«fzacht geht dauernd zuiück. Die Z 'egevzuchk dagegen
sich besonders in solchen Gegenden, in denen die

dustrie heimisch gewordrn ist. sehr gehoben. Unter
Schweinen ist in manchen O tjchaflen des Wester-

Ides die Schwein' pest ausgebivchen und fordert zahl-
^ Opfer. Dadurch sieht zu erwarten, daß die Preise
Schwein fl -isch wieder steig«!-.
Wissen, 16. D z m̂ber. E n fr t>ol?§ Sp l hat der
ki* oes Stationsvorstehers R inert ln W fs-uhof ge¬

ben. Er hatte G ld vergeudet i n' b. schuldigt- nun
! Italiener der Beraubung. Die B schuldigten wurd n

in Haft g nommen. Nachträglich hat der I -no",
die hiesige t.öh-re Schule besucht-, die falsche Be¬

legung eingestanden.
Aus Nassau, 16. Dezember. Aus der letzten Vorstands-
ng der Landwirtschaftskammer für den R 'gierungs-
rk Wiesbaden sei folgendes berichtet: Für die Tagung
Vollversammlung wurde endgültig Freitag der 19.
Samstag der 20. Dezember bestimmt. E n Antrag,

l ffenb die Verlegung der Hai pckierschau der Land-
schaftskammer auf Mette S ptember, soll zunächst
TierzuchtauSschuß zur Aeußerung überwiesen we-den.
r einen Antrag , auf Vernichtung der Stare hinzu-

km, werden zunächst Sachverständige ein Gutachten
erstatten haben. Bezüglich der Verwaltung des
Mk.-Fonds (für Konsolidationszwicke) sollen von

Generalkommission in Cassel gemachte Vorschläge
nommen werden. Zam Mitglied des Kuratoriums
neuen landwirtschaftlichen Wmterschule in Idstein

de als Vertreter der Kammer der Generalsekretär
esökonomierat Müller, zum Vertreter der Kammer im

desökonomiekollegium der Kammerpräsident Landes-
omierat Bartmann -Lüvicke (Frankfurt), zu seinem

^Vertreter Landrat Kammerherr v. Heimburg (Wies.
^ ) gewählt. Nach einem endlich noch gefaßten Be-
& wird bei der Vollversammlung die Anstellung
er Außenbeamten der Kammer sowie die Schaffung

weiteren Sekcetärstelle für das Hauptbureau der
Mer in Vorschlag gebracht.

<siesbad<ll, 15. Dezember. Die Strafkammer ver-
ile den 23 Jahre alten Bolksschullehrer Hans Otto
im Kreise St . Goarshausen, welcher schon Jahre

urch Sittlichkeitsonbrechen an Knaben und Mädchen
bt hatte, zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, 5 Jahren
l'n-iust und Unfähigkeit der Bekleidung öffentlicher
er. Am 19. Oktober wurde er in Frankfurt a. M.,

°r seiner Milttärpfl cht genügte, verhaftet. — Während
^ Tanzstundenballs in der „Loge Plato " brach der
Jahre alte Walter Müller aus der Seerobenstroß-,

Herzschlag betreff.-n, zusammen. Der junge Mann
^  nach der elterlichen Wohnung virbrachk, vrstarb
aber nach einigen Stunden.

. Kurze Nachrichten.
Frickhofen  feierten ant 14 d. M. die Eheleute Schreiner

0 >eep das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Heep ist 90,
Mau 78 Jahre alt . — Im Geslügelhof des Landwirts Karl
'R Hahnstätten  legte ein naffaüisches Legehuhn ein Ei im

von 111 Gramm , 14 Gramm weniger als ‘/* Pfund , ein
für die Leistungsfähigkeit der anerkannten nassauischen
tung. — In der Gegend von H ö ch st hielt im vergangenen

hr der Schuhmacher Boßmann Vorträge über die' Fremden¬

legion. Boßmann , der in Schwanheim wohnte, verschwand plötzlich.
Letzte Woche traf bei einem Schmanheimer Gastwirte eine Post¬
karte mit der Abbildung des Genannten in Uniform ein, worin
er mitteilre, daß er sich bei seinem alten Truppenteil befinde. —
Ja Frankfurt  a . M. wurde der Arzt Weisbrod, welcher schon
mehrfach bestraft morden ist, verhaftet. Cr ist des Vergehens
gegen § 175 Str -G.-B. beschuldigt, außerdem der schweren Kuppelei
und der Kurpfuscherei. Er soll seine eigene Frau verkuppelt haben.
— Automobilisten, die in der Nähe von Geisenheim  ohne Licht
und Signale auf der Landstraße dahinrasten, überfuhren einen
14jährigen Knaben, der schwer verletzt wurde. Die Täter ent¬kamen.

JVah und fern.
Zeh » Jahre Menschenflug . Der 17. Dezemoer ist

für die Flugtechnik ein bedeutsamer Tag : Der Amerikaner
Druide Wr -ght hat am 17. Dezember 1913 zum erstenmal
die Luft durchmessen. Zwar waren es nur Sprünge von
etwa 200 Meiern .Länge/ aber die Möglichkeit des Fliegens
mar doch erwiesen. Allerdings hatten die Brüder Wright
für ihren Apparat den Gleitflieger des deutschen Ingenieurs
Otto Lilienthal benutẑ der als Vater der Aviatik genannt
werden muß, aber fix haben die ersten gelungenen Flug¬
versuche ausgeführt , - In Europa flog als erster am
13. September '1963 der Franzose Santos Dumont
80 Meter weit, im nächsten Jahre schon konnte Henry
Farman eine Strecke von 700 Metern im Flugzeug zurück¬
legen. Nun folgte Erfolg auf Erfolg , bis wir die heute
zu verzeichnende Vollkommenheit erreicht habem

O Erforschung der Pockenerkrankung. Eine neue'Er
sorschung der Pocken soll vom Kaiserlichen Gesundheits¬
amt in Angriff genommen werden. Für diese Zwecke sind
jetzt im Reichsetat 60 000 Mark ausgesetzt worden. Allem
Anschein nach ist es dem Stabsarzt Dr . Fornet gelungen,
den Pockenerreger in Reinkultur darzustellen. Fornet be¬
richtete darüber jüngst in der Berliner Mikrobiologischen
Gesellschaft. Die Resultate derFornetschenForschung werden,
falls sich die Ergebnisse bestätigen, von außerordentlicher
Wichtigkeit für die Schutzpockenimpfung.sein. Sollten sich
die Ergebnisse nicht als stichhaltig erweisen, so sollen, wie
die „Medizinische Klinik" schreibt, auf anderem Wege
Versuche gemacht werden, um das Ziel zu erreichen und
zugleich einen Impfstoff in Reinkultur herzustellen, der in
,eder Jmpfvortion genau dosiert werden kann.

o Blutiger Ausgang eines Zusammenstoßes . Ein
Bauunternehmer in Dortmund wurde nachts auf dem
Rachhauiewege von zwei Frauenspersonen und einem übel
beleumundeten Gelegenheitsarbeiter , dem sich noch zwei
weitere Männer anschlossen belästigt. Als die Rempeleien
aichl anfhörten, drohte er die Angreifer niederzuschießen.
Trotzdem drangen die Burschen wieder auf ihn ein, so
daß er sich genötigt sah, aus seinem Revolver mehrere
Schüsse abzngeben. Ein Arbeiter wurde dadurch getötet.
d?e anderen beiden erheblich verlebt. Der Bauunternehmer
wurde oerhastet. Unterwegs versuchte eine zahlreich«
Menschenmenge, ihn zu lynchen. Er wurlW» so schwer
oerletzl, daß an seinem Aufkommen gezweifeltnvird.

o Ein deutscher Dampfer gekentert . Der Lübecker
Damviei „Narvik" winde von einem Lotsen aus dem
Emdener Hafen gebracht Wahrscheinlich muß sich die aus
Kohleniianb bestellende Ladung infolge des hohen 'See¬
ganges verschöben hüben und der Dampfer ist dann ge¬
kentert. Bei Aorlum fand man das Schiff kieloben
treibend. Der Lolse wurde in einem mit „Narvik " ge¬
zeichneten Schwimmgürtel treibend von « nein Kriegsschiff
»veil von der Unfallstelle als Leiche geborgen. Ein
Rettungsboot des untergegangenen Dampfers , in dem die

.Leiche eines Schiffsofjiziers lag. der am Kopf schwer ver¬
letzt ist. wurde vom Dampfer „Friedland " aufgefunden.
Uber das Schicksal der aus etwa 30 Mann bestehenden
Leiatzung ist nichts bekannt.

O Weitere Opfer der Eiscnbahnkatastrophe am
HarrnSfelsen . Die zuerst bekannt gegebene Liste der
Opfer des durch den Tunneleinsturz verursachten Eisen¬
bahnunfalls ist durch weitere Tote noch vergrößert worden.
Aus den Trümmein hat man zwei weitere Leichen ge¬
borgen. deren Namen noch unbekannt sind. Insgesamt
bat die Katastrophê elf Todesopfer gefordert. Die Auf-
cäumungsarbeiten dürften acht Tage in Anspruch nehmen.

O Unwetter in Mitteldeutschland . Durch das mit
Geivittersturm und starken Regengüffen verbundene Un¬
wetter ist in Kassel, dem Fuldatal und in ganz Mittel¬
deutschland großer Schaden angerichtet worden. Die
Weser und Fulda sind weiter gestiegen. Der Fuldapegel
zeigt bei Kassel 4,8 Meter über Null . Auch die Werra
ist über die Ufer getreten und überschwemmt weite
Strecken. Die industriellen Betriebe sind vielfach gestört.

© Hinrichtung ohne Henker . Als in Eristchurch aus
Neu-Seeland die Hinrichtung eines Verbrechers oor-
zenommen werden sollte, stellte es sich heraus , daß
'ein Scharfrichter vorhanden war . Die Hinrichtung
ollte schon verschoben werden, als ein Farmer sich meldete,
ler, wie er angab, aus Gründen der öffentlichen Sicher-
ieit sich bereit erklärte, die Hinrichtung zu vollziehen, die
renn auch mit einiger Verspätung stattfand.

© Ein kokainsüchtiger Affe. Ein seltener Patient
vurde in das städtische Irrenhaus von St . Anne bei Paris
nngeliefert. Es war ein Affe, der infolge seines Nach-
thmungstriebes sich mit Kokain vergiftet hatte. Auf alle
nögliche Art versucht das Tier sich das Gift zu besorgen,
der Affe dient den Ärzten als willkonimenes Versuchs-
chjekt. Er gehörte einer bekannten Pariser Bühnen
lbönheit.

© Acht Opfer eines Eisenbahnunfalls . Nahe der
Station Biadoliny wurde ein Personenzug auf freier
Strecke zum Stehen gebracht, weil ein Wagen infolge Un¬
vorsichtigkeiten eines Passagiers durch eine Benzinexplosion
in Brand geraten war . Acht Arbeiter , die nach der Seite
des zweiten Gleises aus dem Zuge sprangen, gerieten
unter einen aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Schnellzug und wurden auf der Stelle getötet.

© Verheerende Vulkanausbrüche . Auf der zu der
Inselgruppe der Neuen Hebriden im Stillen Ozean ge¬
hörigen Insel Ambrym haben vulkanische Ausbrüche stalt- -
gefunden, durch die ein Teil der Insel völlig verwüstet
worden ist. Die Ausbrüche dauerten mehrere Tage, sechs
neue Krater hatten sich aulgetan . Eine Anzahl Dörfer
wurde von der Lava überschwemmt. Weiße sind nicht
umgekommen, aber wahrscheinlichviele Eingeborene. Ein
französischer Dampfer rettete etwa 500 Personen.

9  Brandfliftuna durch Inffraaetten . In Devonvort

in England haben Frauenrechtlerinnen einen Bauholz¬
lagerplatz in Brand gesteckt. Das gesamte aufgestapelte
Holz fiel den Flammen zum Opfer, der Schaden wird
ruf über 250 000 Mark angegeben. An einen Pfahl geheftet
'and man einen Zettel mit den Worten »Revanche für die
Verhaftung der Frau Pankhurst."

® Angriffe ans einen Wachtposten . In den Festungs¬
werken in Trient in Tirol sind in den letzten Nächten die
Wachtposten mehrfach mit Steinen beworfen worden. Als
jetzt wieder ein planmäßiger Angriff auf einen Posten er¬
folgte, gab dieser auf einige dunkle Gestalten, die aus
den Festungswerken sichtbar wurden, fünf Schüffe ab.
Von der Gegenseite wurde ebenfalls geschossen. Plötzlich
erhielt der Posten einen Schlag auf den Kopf und stürzte
bewußtlos zu Boden. Als er wieder erwachte, bemerkte
er. daß mehrere Männer zwei offenbar verletzte Personen
eiligst fortschlevoten. Kaiserjäger nahmen die Verfolgung
der Angreifer auf. Man fand eine ausgestovste Puppe in
Mannesgröße , die drei Schüffe im Kopf aufwies . Ferner
hatten die Angreifer mehrere Stangen zurückgelaffen, an
denen scharfe Messer wie Bajonette befestigt waren.

© Strastenkinnpf zwischen Feldhütern und Banditen.
In dem Flecken Regnos , in der spanischen Provinz Soria,
war eine Schar bewaffneter Banditen in ein Landhaus
iengedrungen. Mehrere Feldhüter eilten herbei und
feuerten auf die Verbrecher, die sich in dem Hause ver¬
schanzten. über 200 Schüsse wurden gewechselt, bevor es
gelang, die Banditen festzunehmen. Zwei der Räuber
waren durch Schüsse getötet worden. Das Haupt der
Lande ist ein Deserteur , der wegen verschiedener Mord¬
taten gesucht wird.

Altenburg . 16. Dez. Das Rittergut Etzdorf bei Effen¬
berg, ist durch Feuer völlig vernichtet. Sämtliche Ernte-
vorraie und ein Teil des Viehbestandes ist mit verbrannt.
Der Schaden wird auf 1 Million Mark geschätzt.

Parts , 16. ®e3. Infolge eines Sturzes , bei dem sie
-inen Beinbruch erlrtch starb im Spital em« Frau Tremaglia
im Alter von 109 Jahren . Die Verstorbene dürste die
älteste FrauiFrankrelchs gewesen sein.

Paris , 16. Dez Dem Erfinder der Kinematographie,tz. Marey . soll jetzt in Paris ein Denkmal gesetzt werden.
Marey hat achtzehn Jahre an der Herstellung deS erstenkmematographifchenApparats gearbeitet.

Hüll, 16. Dez. Auf der Höhe von Island ist der Nein«
Dampfer „Desdemona " vom Sturm , auf ein Riff ge.
Meudert und gesunken . Die aus 12 Mann bestehendeBesatzung ist ertrunken.

Liba«, 16. Dez. Eine Bande von Mädchenhändlern
konnte hier verhaftet werden. Sie war gerade mit einer
^uzabl lL- bis 14jähriger Mädchen hier eingetroffen, um sie
ins Ausland zu verschiffen. *

Hua dem GericbtefaaL
§ Das Urteil gegen die Gräfin Treuberg . Die Straf-

kammer in Berlin verurteilte nach mehrwöchentlicher Ver¬
handlung die Gräfin Fifchkrr d. Treuberg wegen Wuchers.
Beleidigung und Erpressung zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis , 1500 Mark Geldstrafe und drei Jahren Ehr.
verlust. Drei Monate der Freiheitsstrafe werden auf die er-
littene Untersuchungshaft angerechnet.

In der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben, daß
Re Angeklagte gewußt haben mußte, daß die durch sie über,
wucherten Herren aus Leichtsinn gehandelt haben. - Be-
kanntlich hat die Gräfin, die in der Lebewelt verkehrte, ver-
chuldeten Kavalreren gegen Wechsel Darlehn verschafft,
wobei die Geldsuchenden ganz ungeheuere Wucherzinsen
zahlen mußten. Zudem erhielten sie vielfach nicht einmal
aares Geld, sondern für sie recht wertlose Waren, die sie für
rerrnges Geld verkaufen konnten. Auch mit Heirats-
sermittlungen befaßte sich die Angeklagte. - Die von ihr
beantragte Haftentlassung gegen Stellung einer Kaution
von 5000 Mark wurde vom Gericht abgelehnt.

Lunte Leitung.
Vermögensverwaltung des Deutschen Kaisers . Das

Vermöger, des Kaisers, das auf einen außerordentlich
hohen Wert eingeschätzt wird , wurde bisher von dem
Bankhaus Delbrück, Schickler Co. in Berlin verwaltet.
Ludwig Delbrück, der sich M Freundschaft des Kaisers
rubmen ^ konnte, ist freiwillig aus dem Leben geschieden,
«w*. Inhaber der Firma ist neben einem vom Prokuristen
zum Geschaftsteilhaber aufgerückten Herrn nur übrig der
Freiherr Arthur o. Schickler in Paris und besten Tochter,
die Gräfin Margarete o. Pourtales , geborene Freiin
v. Schickler. Baron Schickler ist längst naturalisierter
Franzose und rm übrigen 85 Jahre alt . Auch sein«
Tochter, die Gräfin Pourtalös , ist Französin. Ihr Gatte.

^ " E>ert Pourtalös , gehört der französischen Armee
als Reserveoffizier an und ist ein Sohn jener Gräfin
Molanre Pourtalös , die ihrer Schönheit wegen unter dem
zwerten französischen Kaiserreich am Hofe der Tuileriev
Aufsehen erregte. Der Kaiser hat nun, um sein Ver¬
mögen nicht französischer Konttolle zu unterwerfen, di,
Verwaltung teils der Königlichen Seehandlung in Berlin,
lerls der deutschen Reichsbank übertragen.

Analphabeten in Österreich. Deutschland weist nm
noch einen verschwindend kleinen Bruchteil der Bevölkerung
auf, der nicht lesen oder schreiben kann. Anders lieg!
die Sache in dem befreundeten Österreich. In Böhmer
and Ober - und Niederösterreich kommen immer noch aus
1000 Einwohner 53 bis 60. die des Lesens und Schreiben-
ankundig sind, in Tirol , Vorarlberg und Mähren gar 71
vis 78, in Salzburg 87 und in Österreich-Schlesien 111.
Noch ungünstiger liegen die Verhältnisse in Steiermark,
wo 180 und in Kärnten , wo 240 Analphabeten aus
1000 Personen gezählt wurden . Die bösesten Zustand«
herrschen aber in Kram , wo 314 Analphabeten auf 1000
Einwohner kommen, im Küstenland zählt man 382, ir
llngarn 410, in Galizien 639 und in Dalmatiev
wgar 736.

«xeoiung im rnyernland. Die Aus¬
grabungen im Nahegebiet haben zu der Aufdeckung einer

'ft 1*? geführt. Die Niederlassung nimmt etwa
100 Hektar Flachenraum ein. Man fand gut erhaltene
Grundreste eines Ringwalles . sowie eine Römersttaße
dnv eme römische Wasserleitung. Ferner wurden Über-
ceste von römischen Villen freigelegt und zahlreiche Gefäße
aus römischer Zelt geborgen. Nach den bisherigen Fest-
stellungen waren mehrere Höhenzüge im Laufe der Nahe
m vorrömischer Zeit reich besiedelt, deren Erforschungen
jetzt mit erhöhtem Eifer betrieben werden sollen.



Aus dem Leben eines Nobelpreisträgers . Der
frühere amerikanische Staatssekretär , jetzige Senator Elihu
Root , der durch den Nobelfriedenspreis ausgezeichnet
wurde , hatte einen schwarzen Bon in seinen Diensten.
Eines Tages vermißte Root seinen Papierkorb Auf seine
Frage erhielt er von dem Boy die Antwort , daß „Herr
Reley , der Diener , ihn fortgenommen habe . Das Fenster
war geschlossen. Der Boy erklärte , „Herr " Lantz, der
Fensterputzer , habe das getan . Da gab Root seinem Boy
die Weisung , die Leute bei ihrem Vornamen zu nennen
und nicht immer „Herr " zu sagen , und prompt meldete er
bald darauf : „Du . Elihu . ein dicker Kerl will dich sprechen!
Entsetzt ob dieser Wirkung seiner Anordnung öffnete Root
selbst die Tür und empfing — den Präsidenten Taft.

Seltenes ^ amilicnjubiläum . Auf die seltene Tat¬
ache, daß seit 300 Jahren in einer Familie sich das
Studium der evangelischen Theologie in ununterbrochener
Reihenfolge vom Vater auf den Sohn vererbt hat . kann
in diesem Jahr die Fanrilie Ehrenhanß zurückblicken. Im
Jahre 1613 wurde Johann Ehrenhauß mit der Ver¬
waltung des Pfarramts in Craula bei Langensalza be¬
traut, und seitdem sind seine Nachkomnien besonders in
Kursachsen als Pfarrer tätig gewesen . Aber nicht nur die
ältesten Söhne haben das Studium der Theologie aus¬
genommen , auch viele andere Familienmitglieder sind im
Pfarr - und Schuldienst tätig . Die Familie führt im
Wappen einen Altar mit Opferflamme.

JSeueftes aue den (Hitzblattern.
Turnhallcublüte . Turnlehrer : . Also, meine Damen , bei

diesem Aufmarsch bitte ich mit dem linken Fuß anzufangen
zu singen : . Wer recht in Freuden wandern will . .

Vorfrage . Lehrer : . Woraus besteht die Butter ?" —
Peter : . Wät kost' se?"

An der Börse . . Sie laufen ja so betrübt herum , Herr
Pfefferkorn ? Was ist los mit Ihnen ?" — „Ich Hab' ein
Gerstenkorn !" — . So ? Seit wann spekulieren Sie in Ge¬
treide ?" _ (Lustige Blätter .)

Dandcla -Zcttimg.
Berlin . 16. Dez . Amtlicher Preisbcricht für inländische?

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Anggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtcrgerste ), II Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1060 Kilogramm guter niarkt-
' hicier Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg Pr.
l! ;52 - 152,50, H 145—lfcO. Danzig W bis 190, K 153,50,
H 140—166. Stettin W bis 180 (feinster Weizen über Notiz ),
l: 130 -154, H 130- 154, Posen W 183- 186, R 148 - 151,

154- 162, H 152- 155, Breslau W 180—182, R 152- 154,
Hg 155—158, Fg 140—143, H 145- 147, Berlin W 185- 188,
R 155,50- 156,50, H 150- 170, Hamburg W 190- 192, R 154
bis 157, H 160—168, Mannheim W 197,50- 200, R 162,50,
H 160 - 170.

Berlin , 16. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Ni 'W 22—27,50. Ruhig . — Roggenmehl . Nr . 0 u. 1 ge-
nilfdi i 19,30- 21,60. Ruhig . — Rüböl geschäftslos.

Montabaur , 16. Dez. Weizen (100 Kg.) 00,00 Mb , (p. Sack)
00,00 Mk., Korn (100 Kg.) 16,26, (p. Sack) 12,20, Gerste (100 Kg.)
16,92, (p . Sack) 11,00, Hafer (100 Kg.) 16,00, (p. Ztr .) 8,00, Heu
(p. Ztr .) 2,30, Kornstroh (p. Ztr .) 1,50, Kartoffeln 0,00—0,00 Mk.
p. Ztr . Butter p. Pfd . 0,00 Mk. Eier 1 Stück 10 Pfg.

Hadamar , 16. Dez. Der heutige Viehmarkt war mit kleinen
Schweinen sehr stark, mit Rindvieh weniger gut befahren. Rind¬
vieh war wie auf allen Märkten sehr teuer, Kälber kosteten etwas
weniger. Schwere frischmelkende und trächtige Kühe wurden mit
500—600 Mk. bezahlt, kleinere kosteten 400—450, Rinder 200—350,
kleine Schweine im Paar 30—42, Läufer 60—90 Mk.

Vom Büchertisch.
Die schönste Dame wird einer weit weniger schönen weichen

müssen, wenn sie sich nicht zu kleiden versteht. Das ist ein Funda¬
mentalsatz, an dem sich nicht rütteln läßt und deffen Wahrheit jeder
Ball , jede Gesellschaft von neuem erweist. Ja wenn chike und
elegante Kleidung nur nicht so teuer wäre ! Aber, meine Danien,
das ist ja ein Irrtum ! Wie man sich billig und chik zugleich
kleiden kann, dieses Rätsel löst aufs einfachste das tonangebende
Weltmodenblatt „Große Mo den weit" >nit Frchervignette,
Verlag John Henry Schwerin G. m. b. H , Berlin W. 57. Und
dabei lehrt dieses vorzügliche Blatt nebenbei noch leichtverständlich,
wie auch die Unerfahrenste sich das eleganteste Kostüm für wenig

Geld selbst Herstellen kann. Abonnements auf „Groß - mH
we  l t" mit Fächervignettc (man achte genau auf den
1 Mk. vierteljährlich, wofür 6 Nummern geliefert werden
sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten entgegen'
nummern bei elfteren und den: Verlag John Henrn
G. m. b. H., Berlin W . 57.

Pcffcrnitz . Allerneueste Scherzgedichte in Nassauilck«. <
art von Rudolf Dietz  Mit Bildern von C. I . Frg. ,'
Im Verlage des Verfassers, Wiesbaden , Schützenbofstm̂ ^
Preis 60 Pfg . — Was ich schon früher an den mundo» ,'/
Dichtungen Dietzens mit Vergnügen beobachtete, das bestätig
wieder in diesem Bändchen: sie sind von zierlichster und anmii
Gewandheit in der Form , und ihre Pointen sind niemals „ih~_
oder läppisch wie in so vielen ähnlichen Sammlungen
wirklich witzig, lustig und schlagkräftig. Man lese nur d. « m
dichtchen „Kerch un Religon ".

In Dotzem duhn se nie nit gern
Sich in die Kerch rin setze;
Dodriwwer dahte letzt zwi' Herrn
Met Scholze Schorsch oo' schwetze.
„Js wohr, deß ihr su gottlos seid",
Daht aaner von 'n frehe.
„Deß o' der Kerch euch gor nix leit ?"
Der Schorscb daht iwwerlehe.

. „Des mit der Kerch, des stimmt jo schon,
Dodriwwer is kaa' Zweiwel,
Doch uff uns heilig Religon —
Do simmer wie der Deiwel !"

So blank und sauber und epigrammatisch knapp sind
Pointen bei Dietz immer herausgearbeitet , und jeder Freund einer
leichten, gefälligen Vers- und Vortragskunst wird an diesen Pseffer. !
nüssen seine Freude haben. Otto Ernst.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den l8. Dezember.

Abnehmende Bewö kung und  bei nordwestlichen und
nördlichen Winden mlter (nuchts auf den Bergen viel¬
fach Frost ) , keine erheblichen Niederschläge.

Schneedecke : Neulich  1 , Feldberg 2 Zentimeter.

Die Liebe bricht Ketten.
Die Glieder gebunden von schweren Gebrechen.

Die Kindlein wie schuldlos Gefangene sind,
Verkrünrmt und gelähmt ! — Wer mag es aussprechen,
Wie schmerzlich zu Mut einem krüppligen Kind? —
Ach, nianches noch blöde und blind oder taub . —
Sieh , dunkelstes Los in dem Erdenstaub!

Mit blitzendem Schwerte zerbrachen die Ketten
Die Väter und litten für Freiheit den Tod —
Wer hilft unsre Kindlein von Banden erretten?
Wer lindert in mildem Erbarmen die Not?
Die Liebe bricht Ketten und macht alle frei,

• Wie groß der Jammer des Lebens auch sei.
Viel Elend, viel Barmherzigkeit in unseren 24 Krüppelhäusern.

400 verkrüppelte Kinder aus allen Teilen Deutschlands und
darüber hinaus ohne Rücksicht auf Heimat und Religion zur völlig
unentgeltlichen Pflege und orthopädischen Heilung ausgenommen,
dazu 90 verkrüppelte Lehrtinge und 350 alte Krüppel — ersehnen
Weihnachtsfreude. Schwere Zeit . Schwache Ernte . Viel Schulden.
Große Sorgen . Neue Krüppelklinik nötig. Möchten edle Herzen
meiner von Jammer gebundenen Schaar müde gedenken! Auch auf
geringste Gabe folgt innigster Dank und Bericht mit reizenden
Schattenbildern.

Angerburg Ostpr. Kinderkrüppelheim Braun
Superintendent.

DnhrmnhBl als: Se,,e,<»>»»>>>»»KuIiniluuEl Blumentiiciie, Blumenltänder
empfiehlt in grober Auswahl zu den billigten Preifen
Karl Bafdus, CDöbellager, Bachenburg.

Als paffende Weihnachtsgefchenke
empfiehlt

lange , halblange , kurze Pfeifen — Zigarren - und Zigaretten¬
spitzen — Spazierstöcke — Schirme — Portcmonaies —
Zigarren - und ZigarettenetMs — Tafchcnmeffer - Raster-
meffer — Rasierapparate — Rasiergarnituren —Haarzöpfe —
Zigarren - und Zigaretten in 25,50 und 100 Stück -Packungen

in großer Auswahl
der Peifeheinrich in Hachenburg.

Kautschuk-undJVletall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
ßoehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in

für den meibnacimtilcb:
Feinste Oberere in Kristallflaschen

CoiletteTeifen
in Kartons ä 3 St . von 50 Pfg . bis 3 M . per Karton

Stollwerck ' s feinste Prallinees
in reizenden Geschenkkartons in jeder Preislage

P r a 11 i n e e s per 1/i Pfund 30, 40 , 50 und 60 Pfg.
Zigarren in PräTeiUkiTicben

ä 25 und 50 Stück in reichhaltiger Auswahl.

Karl , Baihach , KächenbUkg.
Empfehle

Likörs in diiierfen Sorten
sowie

Rum, runs», Mlk- und Rotweine
billigst.

C. Henney, Hachenburg.

Baarfrockner
„Fön 44

elektrische Heißluft- und
Kaltluft-Dusche

geeignet zum Anschluß an jede elektr. Lichtleitung.

Vorzügliches Weihnachisgefchenk.
Vorrätig bei

Westerwald-Elektrizitätswerk
Pickel§ Schneider fiacbenburg.

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦<

X Für die uns aus Anlaß unserer goldenen Hoch-
X zeit erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hier-X durch unseren tiefgefühltesten Dank.
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Altstadt, 16. Dezember 1913.
töillielm Brenner1. und Frau.

Eine Partie
Mm  Damen-lä Klnflermäntel sowieW

unter Preis. "HvU

W ill, . Pickel , Inh. Carl Pickel
Radtcnbur«.

Ulandfenerzenge, Deotldier SiilerM
das eiserne Streichholz ' w° lfsgi ° u aas den «am,n' , „Lord " hörend , am Montag

für Küche und Haushalt -entlaufen.  Abzugeben ml
billigster Ersatz für Streichhölzer Chrlstlan Reeh , L° ^ «

per Stück 1.00 bis 1.60 Mk. jW Langenhahn (Western,.
H -inr . CrtDc », Hach«,»»,», ^ routl 9, “- |
- ! 20 bis 30 Zentner

j Korn- und Haieritroii
; sucht zu kaufen
Karl Baldns,II

■fiss u. trockene Schupptnfl «chte,
•kroph . Ekzema, Hautausschläge,

offene fyße
Beinschäden , Beingeschwöre , Ader¬
beine, böse Finger , alte Wunde*

sind oft sehr haitnfckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch eine«
Verjuch mit der besten « bewehrte«

Kino - Salbe
fr«! Ton schädlichen Be tandteileu.

Dose Mark 1 15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen tägli h ei».

Wachs , Ol,Terpentinie25 , Birkeat . 3
*+ Eigelb 20, Salic ., Bors , ie 1.

Nur echt in Originalpackung
weiss-grfin-rot und mit Firma

Stimbert &Co .,W einböhla-Dresde ».
Fälschungen weise man zurück.
G Zu hab«n in den Apotheken.

Frifdies Buchenfciieit&olzj
sowie

fchöneBuchenfpäne]
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhrulltermhiaek^

Hachenburg.

Bei Husten , Heiserkeiti
Verschleimung helfen
Eutol -Bonboni
ä Schachtel 30 Pfg. «

Karl Dasbach, Haehenbflr|.

Meine diesjährige, auf das Reichhaltigste mit Neuheiten aller Art ausgestattete

Z Ĥ WefhnacIitS "Ausstellung
Ist eröffnet

und lade ich zum Besuche derselben höflichst ein . Dieselbe bietet große Auswahl in : Puppen , Puppenkleider,
Schürzen, Hüte, Schuhe, Strülupfe re. — Möbel — Kaffee- und Esjserviee — Kinder- und Sportwagen
Autos und Wagen in allen Ausführungen— Eisenbahnen und sämtliche Teile — Dampfmaschinen
Kinos und Laterna magieas — überhaupt alle erdenklichen Spielwaren für Mädchen und Knaben.

0 BHatigung obtie Kaufzwang gtretg-«-NrI. Q Z , ScflÖIlfcId « DüdflSObUrQ.
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